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In lan d. a 

Berlin, den 29. Septbr. Se. Maj. der König 
haben dem General⸗Arzt des 7ten Armee⸗Corps, Dr. 
Lehmann, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und 
dem Fleiſchhauermeiſter Johann Andreas Beyer jun. 
in der Vorſtadt Altenburg bei Merſeburg das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. : 

Der Juſtiz-Commiſſarius Weimann in Schneider 
muͤhl iſt in ee Eigenſchaft an das Landgericht 
u Poſen verſetzt worden. 8 4 5 
Der bisbergge Advokat Wilhelm Weyler II. iſt 

zum Advokat⸗Anwalt bei dem Koͤnigl. Landgericht zu 
Duͤſſeldorf beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Major Fenshave und der 
Kaiferl. Ruff. Feldjaͤger Gregorjew find, beide als 
Kuriere, von St. Petersburg hier angekommen. 

Se. Excell. der Koͤnigl. Franz. General⸗Lieutenant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf v. Flahault, iſt nach Paris 
von hier abgegangen. , 

Der Königl. Franzoͤſ. Tabinets- Kurier Thierry iſt, 
von St. Petersburg kommend, hier durch nach Paris, 
und der Königl. Großbritan. Cabinets-Kurier Nixon, 
von London kommend, hier durch nach St. Peters⸗ 
burg gegangen. f 


Berlin, den 1. Oktbr. 
haben dem Kaiſerlich Oeſterr. General⸗Feldmarſchall 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 


und Gouverneur der Bundes⸗Feſtung Mainz, Herzog 
Ferdinand von Wuͤrtemberg, den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Profeſſor de 
Marées, am Joachimsthalſchen Gymnaſtum zu Ber⸗ 
lin, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen Direk⸗ 
tor des Gymnaſiums zu Duͤſſeldorf, Profeſſor Bruͤg⸗ 
gewann, zum Regierungs- und Schulrath bei dem 
Rheiniſchen Provinzial⸗Schul⸗Collegio und der Regie⸗ 
rung zu Coblenz allergnaͤdigſt zu ernennen und die 
desfallſige Beſtallung Allerhoͤchſte genhaͤndig zu voll⸗ 
ziehen geruhet. ö 


Der Weltprieſter Dr. Berg iſt zum außerordentl. 
Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät. der 


Koͤnigl. Univerfität zu Breslau ernannt worden. 


Der Königl. Franz. Cabinets⸗Kurier Bouquet iſt, 
von Paris kommend, hier durch nach St. Peters burg 
gegangen. — Die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Gregorjew 
und Alexandrow ſind als Kuriere, erſterer uber den 
Haag nach London und letzterer nach Wittenberg, 
von hier abgegangen. 


Poſen, den 23. Septbr. Eingegangenen Nach⸗ 


richten zufolge, iſt Brzeziny (2 Meilen ſuͤdlich von 
Kaliſch) von dem polniſchen Streifcorps verlaſſen und 


von einer ruſſ. Kavalleric-Abtheilung, vom Corps des 


7 


No. 80. 


Gen. Knorring, beſetzt worden. Das poln. Streif⸗ 
corps hat ſich wahrſcheinlich nach Wielun zuruͤck⸗ 
gezogen. Sieradz und Petrika en ruſſiſche 
Beſatzungen erhalten: im letzteren ſtehen drei 
Infanterie⸗Bataillone, ſechs Eskadrons und acht Ge⸗ 
ſchuͤtze unter dem ruſſ. General Grafen Tolſtoi. 
Poſen, den 26. Septbr. Unſere Zeitung enthaͤlt 
Folgendes uͤber die polniſchen Angelegenheiten: „Auf 
direktem Wege geht aus Warſchau vom 23. d. die 
Nachricht hier ein, daß Se. Majeftät der Kaiſer den 
Feldmarſchall Grafen Paskéwitſch-Eriwanski für die 
glorreiche Beendigung der polniſchen Inſurrektion durch 
die Einnahme von Warſchau in den Fürftenftand 
mit dem Beinamen Wars zawski zu erheben ge⸗ 
tuhet haben. — Die Unterhandlungen des ruf. Gen. 
Berg mit dem Reſte der bei Modlin verſammelten 
polniſchen Armee haben zwar noch ihren Fortgang, 
doch ſcheinen ſie, bei dem aufgeregten Zuſtande eini⸗ 
ger Anfuͤhrer, zu keinem Reſultate zu fuͤhren. Die 
polniſche Armee hat ſich zwar nach Plock zu in Be⸗ 
wegung geſetzt, doch glaubt man nicht, daß ſie dort 
die ruſſiſcher Seits vorgeſchriebenen Bedingungen ers 
füllen werde, weshalb fie von einer bedeutenden ruſ⸗ 
ſiſchen Streitmaſſe, aus 60 Bataillonen, 94 Exkadro⸗ 
nen und 200 Stück Geſchuͤtzen beſtehend, verfolgt und 
beobachtet wird. — Der bisher in Jakroczyn verſam⸗ 
melt geweſene Reſt des Reichstages, ſo wie die da⸗ 
ſelbſt gebildete polniſche National-Regierung, haben 
ſich gänzlich aufgeldſet. Die Mitglieder haben eins 
zeln Zakroczyn verlaſſen und ſich zerſtreut. Fuͤrſt 
Czartoryski ſoll ſich bereits in Krakau befinden. Der 
Reſt der polniſchen Armee, ungefaͤhr 14,000 Mann, 
ſteht noch immer in und dei Modlin. Von Lithauen 
naͤhert ſich das ruſſ. Ate Corps, unter Gen. Savoinin, 
aus 3 Infanterie-, 1 Huſaren-Oiviſion und 72 Stuͤck 
Geſchuͤtz beſtehend, welches bereits Lomza erreicht hat, 
ſo daß nun auch das noͤrdlich von Modlin belegene 
Land gänzlich von ruff, Truppen beſetzt if, — In 
Warſchau ſchreitet die Reorganiſation der inneren 
Landes⸗Angelegenheiten vorwärts. Die neue Regle⸗ 
rung, unter dem Praͤſidio des Geheimen Staats raths 
Baron Engel, iſt ſehr thaͤtig. Man nennt als Chef 
der Angelegenheiten des Cultus den Profeſſor Grafen 
v. Skarbek, den der Juſtiz den General v. Koſſecki, 
und den der Finanzen den Staatsrath Fuhrmann. 
Die Leitung der Militair-Angelegenheiten iſt dem Gen. 
v. Rautenſtrauch übertragen. Die Wojewodſchafts⸗ 
Commiſſion hat ihre Geſchaͤfte wieder begonnen.“ 


polen. 


Von der polniſchen Grenze, den 25. Septbr. 
(Allgem. Preuß. St. ⸗ Ztg.) Glaubwoͤrdigen Nach⸗ 
tichten zufolge, iſt das poln. Corps, welches bei Za⸗ 
ktoczyn geſtanden hatte, nachdem es feinen bisherigen 
Commandeur, Gen, Rybinski, aufgehängt und meh⸗ 


rere andere Schaͤndlichkeiten veruͤbt hatte, plotzlich 
aufgebrochen, in der Nacht vom 21. zum 22. d. ober⸗ 
halb Plock uͤber die Weichſel gegangen und vorgeſtern 
in Kutno eingeruͤckt, vermuthlich in der Abſicht, um 
gegen Kaliſch zu ziehen. Ein ruſſ. Corps iſt jedoch 
demſelben entgegen gegangen. An die Stelle des 
Gen. Rybins ki hat jenes poln. Corps den Gen. Böhm 
zum Oberbefehlshaber erwaͤhlt. 

Von der polniſchen Grenze, den 27, Septbr. 
Sicheren Nachrichten zufolge befindet ſich die Feſtung 
Modlin in den Händen der ruf. Armee. — Die 
bei Plock uͤber die Weichſel gegangenen und bis Kutno 
vorgeruͤckt geweſenen poln. Truppen (ſ. oben), welche 
übrigens nur etwa 2000 Mann ſtark geweſen, find 
auf das rechte Weichſel⸗ufer zuruͤckgekehrt. Auf 
eben dieſem Ufer naͤhern ſich bedeutende Maſſen der 
geweſenen poln. Armee in der Richtung von Stras⸗ 
burg der preuß. Grenze, muthmaßlich um dort die 
Waſſen zu ſtrecken. — Was die übrigen polniſchen 
Angelegenheiten betrifft, ſo verweiſen wit auf den Ar⸗ 
tikel Poſen vom 26., auf die Mittheilungen des Oeſt. 
Beod. unter Wien und auf den Art. St. Petersburg. 
Die Poſt aus Warſchau hat keine Zeitungen mitge⸗ 
bracht. Die heutigen Mittheilungen beweiſen übri⸗ 
gens, daß die Macht des poln. Aufſtandes jetzt voll⸗ 
ftandig gebrochen iſt, und daß von einem eigentlichen 
Kriege nicht mehr die Rede ſeyn kann. Der Ueber⸗ 
gang des franzöf. Gen. Remorino mit feinem bedeu⸗ 
tenden Armeecorps nach Gallizien war der groͤßte 
Schlag, welchen die Polen nach der Einnahme 
von Warſchau erleiden konnten. Es ift zwar wahr, 
daß die Polen noch im Beſitz der beiden Feſtungen 
Zamosc und Czenſtochau find, aber ihre Streitkräfte 
ſind vereinzelt und zerſplittert. Wie ſtark das bei 
Plock uͤber die Weichſel gegangene polniſche Corps, 
welches die Abſicht haben duͤrfte, ſich mit dem Ro⸗ 
zycki'ſchen Corps zu verbinden, ſeyn mag, iſt nicht 
mit einiger Beſtimmtheit anzugeben; das Rozyck''ſche 
Corps beſteht beſtimmt nur aus einigen tauſend Mann. 
Gegen Modlin und das daneben liegende Zakroczyn, 
wo ſich die Haͤupter der Empdrung und der größte 
Truͤmmerhauſe der polniſchen Armee befinden, werden 
jetzt ruſſiſcher Seits ernſtliche Anſtalten gemacht. Die 
ruſſ Armee, deren Kern jetzt die Hauptſtadt War⸗ 
ſchau it, haͤlt Terrain genug beſetzt, um aus dem 
Koͤnigreiche Polen ſelbſt, jetzt in der Herbſtzeit, wo 
die Scheunen gefüllt find, feine Verpflegung zu fichern; 
u neues eee zieht heran, um 

ei der gaͤnzlichen mpfung des uͤlf⸗ 
in Hand zu re Fans re; 

Von der polniſchen Grenze, den 28. Septbr. 
Die Warſchauer Zeitungen bis 125 25. Sept. "find 
ohne wichtige neue Meldungen. Sie enthalten die Bes 
ſtaͤtigung der, oben in dem Art. Poſen gemeldeten, 
Ernennung des Grafen von Eriwan zum Fürften- von 


Warſchau, mit dem Hinzufügen, daß der Fuͤrſt den 
Titel Hoheit erbält und zugleich zum General-Gou⸗ 
verneur des Koͤnigreichs ernannt worden. Der Fluͤ⸗ 
gel-Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers, Fürſt Dolgo⸗ 
rucki, iſt in Warſchau eingetroffen. Die Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion von Maſowien hat ihre gewoͤhnli⸗ 
chen Verrichtungen begonnen. Man erwartet die Be⸗ 
kanntmachung der von Sr. Hoh. dem Fuͤrſten von 
Warſchau organiſirten neuen Regierung für das Ko⸗ 
nigreich Polen, und erfaͤhrt im Voraus, daß der Se⸗ 
nator und wirkl. geh. Staatsrath Engel zum Praͤſi⸗ 
denten derſelben ernannt iſt. Weitere Mittheilungen 
aus Warſchau beftätigen die Ruͤckkehr der 2000 Polen, 
welche von Plock aus über die Weichſel gegangen wa- 
ren. Es iſt dies Ereigniß beſonders den Operationen 
des Baron v. Roͤnne, Oberſten und Commandeur des 
Ulanen-Regiments Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfuͤrſten 
Michael, zuzuſchreiben. Die Weichſelbruͤcke, welche 
die Polen bei Plock aufgeſtellt haben, wird wieder ab⸗ 
gebrochen. Der Oberſt Roͤnne ſteht zur Beobachtung 
und Verhinderung aͤhnlicher Unternehmungen in Kras⸗ 
nowice, Plock gegenuͤber, und etwa 6 Meilen von 
der Weichſel an dem kleinen Fluͤßchen Ochnia. Von 
Rozycki erfährt man, daß er nach einem neuen un⸗ 
glücklichen Gefecht gegen den Gen. Rüdiger nach dem 
Krakauiſchen zuruͤckgeht und vielleicht in das Gebiet 
dieſes Freiſtaats hinübertritt. Der groͤßeſte Uebereſt, 
der poln. Armee, welcher bis dahin in Modlin ſtand, 
iſt jetzt in Plock. Einem neuen Zuſammentreffen mit 
den ruſſ. Streitkräften ſuchen die poln. Anfuͤhrer aus⸗ 
zuweichen. Es heißt ſogar, dieſelben hätten bereits 
aus Plock ihre Unterwerfungsakte nach Warſchau eins 
geſandt. Uebrigens deſertiren die poln. Soldaten in 
Schaaren. Von der neuen poln. Nationale Zeitung 
hoͤrt man nichts mehr. Die Warſchauer Seitungen, 
welche vor der Einnahme der Stadt durch die Ruſſen, 
herauskamen, erſcheinen groͤßtentheils noch fort, nur 
haben ſie eine andere Sprache angenommen. Die letz⸗ 
ten Blätter enthalten jetzt den verſprochenen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht über die Verſprengung des Remorinoſchen 
Corps nach Gallizien. — Die letzten Marktpreiſe in 
Warſchau waren fuͤr den Berliner Scheffel Roggen 
2 Thlr. 10 for. bis 2 Thlr. 20 ſgr., Weizen 3 Thlr. 
5 for. bis 3 Thlr. 15 ſgr., Gerſte 1 Thlr. 20 ſgr. 
bis 2 Thlr., Hafer 1 Thlr. 73 for. bis 1 Thlr. 
123 for. E 

Krakau, den 22. Sept. Der heutige Kurier enthaͤlt 
Nachrichten aus Kielce, dem Hauptquartier des poln. 
Gen. Rozycki, bis zum 19. Sept. Der Fuͤrſt Adam 
Gjartorysfi, bisheriger polniſcher Regierungs⸗Präſident, 
iſt mit mehreren Reichstags-Mitgliedern daſelbſt eins 
getroffen und wird dort eine Regierung errichten. Der 
Gen. Remorino hat 20,000 Mann unter ſeinem Com⸗ 
mando, und geht bei Zawichoſt über die Weichſel. 
Der poln. Gen. Kaminski operirt in Verbindung mit 


dem General Rozycki und ſteht 6 Meilen von Kielce. 
Man hatte Gerüchte von neuen Verluſten der Ruſſen 
vor Modlin und Zamose. Mit der poln. Armee in 
Modlin war man ohne Verbindung. Nachrichten aus 
Warſchau hatte man in Krakau nur bis zum 13. d., 
und wie es ſcheint, über Berlin. (Berl. Z.) 


Ruß lan d. 


‚St. Petersburg, den 17. September. Das heu⸗ 
tige J. de St. Petersbourg enthält in einem außer⸗ 
ordentlichen Supplement einen Bericht Sr. Excell. des 
Feldmarſchalls Grafen Paskéwitſch von Eriwan an 
Se. Maj. den Kaiſer uͤber die Operationen der ruſſ. 
Armee am 6. und 7. d. M. Am Schluſſe dieſes Be⸗ 
richts, der im Uebrigen faſt woͤrtlich mit der in den 
Warſchauer Zeitungen offiziell bekannt gemachten Dar⸗ 


ſtellung der Erſtͤͤrmung und Einnahme von Warſchau 


übereinftimmt, heißt es: „Wir haben in dieſen Kamz 
pfen an Getödteten nahe an 1000 Mann von allen Gra⸗ 
den verloren; die Gen.» Adjutanten, Baron Geismar 
und Fuͤrſt Gortſchakoff, und der Gen.-Major Marty⸗ 
noff, Commandeur der 2. Brigade der 3. Grenadier⸗ 
Diviſion, wurden durch Kugeln verwundet; der Gen.⸗ 
Lieut. Graf Noſtiz, Commandeur der leichten Garde⸗ 
Kavalleriediviſion, und der Gen.-Major Saß, Coms 
mandeur des Garde-Dragonertregiments, haben Con⸗ 
tuſionen erhalten; außerdem wurden 176 Offiziere von 
allen Graden und 4202 Unteroffiziere und Gemeine vers 
wundet.“ Das genannte Journal faͤhrt ſodann in ſei⸗ 
nen Mittheilungen folgendermaßen fort: „Der Bericht 
Sr. Excell. des Feldmarſchalls Grafen Paskéwitſch 
von Eriwan, den wir fo eben publicirt haben, hat 
über alle militairiſche Operationen, welche die Uebers 


gabe von Warſchau herbeifuͤhrten, und über alle glor⸗ 


reiche Waffenthaten, welche die Tapferkeit unſerer bra⸗ 
ven Armee in den denfwürdigen Tagen des 6. und 7. 
Sept. bezeichneten, Rechenſchaft abgelegt. Stets durch⸗ 
drungen von den großherzigen Geſinnungen ſeines ers 
habenen Souverains, hat der Marſchall, ehe er es 
auf's Aeußerſte kommen ließ, kein Verſoͤhnungsmittel, 
zu dem ihn die Befehle des Kaiſers ermaͤchtigten, Une 
verſucht gelaſſen. Um Blutvergießen zu ſparen, gin⸗ 
gen jeder Armeebewegung friedliche Anerbieten voran. 
Die nachfolgenden Aftenftücke werden einen unwider⸗ 
leglichen Beweis davon liefern. Sie enthalten die 
treue Berichterſtattung über alle Verſuche, welche der 
Marſchall in dieſer Abſicht machen zu muͤſſen glaubte, 
fo wie über alle Unterredungen, welche bei dieſer Ges 
legenheit mit den Chefs der poln. Armee ſtatt gefun⸗ 
den haben. Es folgen nun 8 Aktenſtuͤcke, deren Ins 
halt wir unſern Leſern auszuͤglich mittheilen: 1) Bes 
ticht des Feldmarſchalls Gr. Paskéwitſch von Eriwan 
an Se. Maj. den Kaiſer, datirt vom 9. Sept. Der 
Feldmarſchall berichtet darin, wie er, noch vor dem 
Sturm auf die Verſchanzungen von Warſchau, alles 


Mögliche verſucht, um die Polen durch Unterhandlun⸗ 
gen zur friedlichen Unterwerfung zu bewegen. Am 5. 
bote noch der Gen. Krukowiecki erklärt, daß die Po⸗ 
len für die National: Unabhängigkeit in den Grenzen, 
welche ſie ehemals von Rußland trennten, zu den Waf⸗ 
fen gegriffen hätten. Hierauf wurde am 6. Sept. die 
erſte Fortiſikationslinie von Warſchau mit Sturm ge⸗ 
nommen. Am 7. hatte der poln. Gen. Prondzynski 
den Gen. Krukowiecki abermals angemeldet, und daruͤ⸗ 
ber eine Erklärung gegeben, daß der Gen. K. auf voͤl⸗ 
lige und unbedingte Unterwerfung der poln. Nation 
unterhandeln werde. Der ruſſ. Feldmarſchall lud Se. 
kaiſerl. Hoh. den Großfuͤrſten Michael, den Grafen 
Toll und den Gen. Berg zu der Conferenz ein, in 
welcher aber der Gen. Ktukowiecki die Erklaͤrung des 
Gen. Prondzynski nicht anerkannte. Die Eroͤrterun⸗ 
gen nahmen hierauf einen etwas lebhaften Karakter 
an. Se. k. Hoh. nahm ſelbſt mehrmals das Wort 
und ſetzte mit Nachdruck alle die Ungluͤcksfaͤlle ausein⸗ 
ander, denen, ſich die Polen durch weiteren Wider- 
ſtand ausſetzen würden. Es kam aber nicht zur Ue⸗ 
bereinkunft. Der ruſſ. Feldmarſchall ließ endlich durch 
den Gen. Berg die Hauptbedingungen den moͤglichen 
Uebereinkunft vorleſen, gab ſelbſt dem poln. Gen. Kru⸗ 
kowiecki einen Entwurf davon mit und verſprach mit 
dem Beginn der Feindſeligkeiten noch 3 Stunden, bis 
1 uhr Mittags zu warten und dieſe ganz einzuſtellen, 
wenn binnen dieſer Zeit der erwahnte Entwurf mit der 
Unterſchrift des poln. Gen. Krukowiecki zuruͤckgeſandt 
würde. Als es 1 Uhr war, baten die Polen noch um 
eine halbe Stunde Aufſchub, als auch dieſe vergebens 
verſtrichen war, begannen die Feindſeligkeiten von 
Neuem. Kaum hatten die ruſſ. Batterien ihre ver⸗ 
derblichen Wirkungen eröffnet, fo erſchien der poln. 
Gen. Prondzynski abermals und zeigte an,‘ daß der 
Gen. Krukowiecki jetzt unbedingte Vollmacht erhalten 
habe. Hierauf ſandte der ruſſ. Feldmarſchall den Gen. 
Berg und den Capit. Füͤrſten Suwaroff, k. Adjutan⸗ 


ten, zu den Unterhandlungen nach Warſchau, und 
um 6 Uhr Abends beſtimmten endlich das Feuer der 


ruf. Artillerie und die bevorſtehende Einnahme der 


polniſchen Nedouten den General Krukowiecki, das 


unter Nummer 5. nachfolgende Schreiben an Seine 
Majeſtät den Kaifer zu richten. Da ſich daneben noch 


einige Gegenvorſchlaͤge befanden, ſo ſandte der ruſſ. 


Feldmarſchall den Gen. Berg noch ein Mal mit der 
Erklaͤrung nach Warſchau, daß, wenn um 4 Uhr 
Morgens nicht Alles beendigt ſey, der Sturm auf 
die Stadt ſelbſt beginnen wuͤrde. Als der Gen. Berg 
in Warſchau ankam, hatte der Gen Krukowiecki ber 
reits ſeine Entlaſſung eingegeben, und der Oberbefehls⸗ 
haber der poln. Armee Graf Malachowski uͤbernahm 
die Unterhandlung, der zufolge die Raͤumung War⸗ 
ſchau's und Praga's ftatt fand. — 2) Bericht an Se. 
Exc. den Feldmarſchall Grafen Paskéwitſch v. Eri⸗ 


den 8. September. 


linie. 
Stellen mit größter Ordnung verbunden. 


kowiecki. 


wan von dem Gen. ⸗Maj. Berg, dat. Warſch au, 
ö r. Dieſer enthält intereſſante Ein- 
zelnheiten über feine eden erwähnten Aufträge nach 
Warſchau. ; 
Gen. Prondzynski nach Warſchau ritt, ſchritten eben 
die ruſſ. Colonnen mit den Sturmleitern zum Angriff 
vor, und die Parlementäre mußten durch das poln. 
Artilleriefeuer. Die ruf. Reihen“ erſchienen alle in 
der beſten Ordnung und glichen mehr einer Manoeuver⸗ 
aufſtellung mit feſtlichem Aufzug, als einer Schlecht 
Die Verwundeten wurden an verſchiedenen 
\ . Auf der 
poln. Seite ſah man die zerfiorenden Wirkungen der 
ruſſ. Artillerie: demontirte Kanonen, Bataillon, welche 
ſich hinter den Gebäuden verſteckten, Hauſer und Muͤh⸗ 
len in Flammen. Die Haltung der Streiter war un⸗ 
ſicher, und uͤberzeugte den General, daß man den An⸗ 
ſpruͤchen eines ſolchen Gegners in nichts nachzugeben 
brauche. Der poln. Gen. Prondzynski führte den 
Gen. Berg langſamen Schritts und ſuchte das Ge⸗ 
ſpräch auf dem Walle zu verlängern, um Zeit zu ge⸗ 
winnen. „Er ſtellte ſich ſogar“, ſagt der Bericht, 
„als ob er nicht wiſſe, wo der Gen. Krukewiecki zu 
finden ſey, als ihm plotzlich ein wohl unterhaltenes 
Artilleriefeuer unſerer Batterie ins Gedachtniß zuruͤck⸗ 
rief, daß der Präfident der Regierung der Rebellen 
uns im Palaſte des k. Statthalters erwarte, welcher 


in einer ganz entgegengeſetzten Richtung von der lag, 


welche wir eingeſchlagen hatten.“ Bel dem Gen. 
Krukowiecki angelangt, geſtand dieſer nach längerer 
Beſprechung, daß er noch keine Vollmachten vom 
Reichstage habe, um den Paciſicationsvertrag abzu⸗ 
ſchließen, und widerlegte alſo die Erklaͤrungen des Gen. 
Prondzynski. Es ward dem Gen. Berg bald klar, 
das die Polen nur abwarten wollten, ob die ruſſ. An⸗ 
ſtalten zum Sturme nur Demonſtrationen waͤren, oder 
der Sturm wirklich beginnen werde. Auch kamen 
von 5 zu 5 Minuten Ordonanz⸗Ofſiziere. Als ges 
meldet wurde, daß ſich die ruſſ. Colonnen in Bes 
wegung ſetzten, bemächtigte ſich ein paniſcher Schrek⸗ 
ken des Gen. Krukowieckt, und er verfaßte das er⸗ 
wähnte Schreiben an Se. Maj. Mit dieſem und in 
Begleitung des poln. Gen. Prondzynslki eilte der Gen. 
Berg von Neuem auf das Schlachtfeld, auf welchem 
bereits Kleingewehrfeuer und Kartätſchen wuͤtheten. 
Die Haltung der Polen begann ſchwaächer zu werden, 
es gab ſich mehr und mehr Furcht bei ihnen zu er⸗ 
kennen, die Vorſtädte ſtanden in Flammen und es 
war nicht durchzukommen. Die Parlementaire muß⸗ 
ten deshalb einen Umweg über Powonsk machen. 
Auf den Schanzen von Wola fanden fie Se. Kai⸗ 
ſerl. Hoh. und den Feldmarſchall. Der letztere uͤber⸗ 
gab ſeinerſeits ein Schreiben an den poln. Gen. Kru⸗ 
Der Großfürft ermahnte den Gen. Prdn⸗ 
dzynski, nichts zu verabſaumen, um zu bewirken, daß 


Als er am 7. Nachmittags mit dem poln. 


die in dem Schreiben des Grafen Krukowiecki an Se. 
Maj. den Kaiſer und König enthaltene Zuſage, durch 
eine definitive Antwort feſtgeſtellt werde. Von Neuem 
eilten die Parlementaire uͤber den mit Blut getränkten 
Boden, durch die genommenen Forts, und die bren⸗ 
nenden Vorftädte, welche alle den Sieg der ruſſ. Ars 
mee beurkundeten, nach Warſchau, wo ſie um 11 Uhr 
eintrafen, als bereits die Nacht dem Kampfe ein Ende 
gemacht hatte. Der ruſſ. Gen. fand im Reg.⸗Palafte 
den ganzen General-Stab, die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages und viele vornehme Adeliche, aber nicht den Gen. 
Krukowiecki; man ſagte, er würde bald erſcheinen. 
„Drei Stunden“ fagt der Bericht, „verſtoſſen in lee⸗ 
ren Lamentationen über dieſe ungluͤckliche Revolution, 
welche jeder dieſer Herren, die ſich vertraulich an mich 
wendeten, von ſich gewieſen und beklagt zu haben be⸗ 
hauptete.“ Da der Gen. Krukowiecki nicht kam, und 
es bereits 1 Uhr Nachts war, ſo nahm der Gen. 
Berg eine ernſtere Sprache an, und fragte, ob der 
Gen. Krukowiecki, der nad) Praga gegangen, erſchei⸗ 
nen werde, oder nicht? um vier Uhr werde der 
Sturm auf Warſchau beginnen. Man vertraute indeß 
dem ruſſ. Parlementair, daß der Gen. Ktukowiecki mit 
dem Reichstage in Swieſpalt gerathen ſey, weil der 
Reichstag behauptete, daß er von Allem, was der Gen. 
Krukowieckl zu thun gedenke, unterrichtet werden muͤſſe, 
obgleich dieſem unbeſchraͤnkte Vollmacht verliehen wor⸗ 
den war, und daß der Gen. Krukowiecki deshalb ſeine 
Entlaſſung begehrt und erhalten habe. Der Gen. 
erg drang indeß darauf den Gen. Ktukowiecki zu 
ſprechen, und endlich um 3 uhr Morgens wurde der 
Gen. herbeigeſchafft. „Ich fragte ihn kathegoriſch“ 
heißt es in dem Bericht, „ob er noch Praͤſident der 
Regierung ſey oder nicht? Er warf feine Diüge zu 
Boden und antwortete beinahe ſchreiend: Ich bin 
nichts, General, ich bin nicht mehr Praͤſident, ſondern 
ein einfacher Privatmann, und ließ ſich dann in Schimpf⸗ 
reden gegen Oſtrowski, Niemojowski und gegen den 
Reichstag aus, den er für eine Verſammlung von 
Narren erklärte.“ Unter dieſen Umſtaͤnden bat der 
Gen. Berg, ſich hinwegbegeben zu duͤrfen. Jetzt drang 
man aber in ihn, einen Vorſchlag zur Rettung von 
Warſchau zu geben. Die Herren Oſtrowski und Nie⸗ 
mojowski entfernten ſich mit Vorwürfen gegen die 
poln. Armee, worauf in wenigen Augenblicken die 
vollſtaͤndigſte Uebergabe der Hauptſtadt, der Weichſel⸗ 
bruͤcke und Praga's nebſt dem daſelbſt befindlichen 
Belagerungsgeſchuͤtz und der Kriegsmunition erfolgte. — 
3) Schreiben des Grafen Krukowieckt an Se. Exe. 
den Feldmarſchall Grafen Paskéwitſch von Eriwan. 
Es iſt vom 5. datirt, meldet, daß der Gen. nicht 
ohne den Reichstag handeln duͤrfe, und Polen die 
Waffen ergriffen habe, um die National-⸗Unabhaͤngig⸗ 
keit in den Grenzen zu vertheidigen, welche daſſelbe 
ehemals von Rußland trennte. Die poln. National⸗ 


* 
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welche meinem Vaterlande 


alle 3 aber vom 8. September datirt. 


Regſerung erwarte von dem ruſſ. Feldmarſchall zu 
vernehmen, bis auf welchen punkt S. M. der Kai⸗ 
ſer von Rußland geneigt ſey, ihren Wuͤnſchen beizu⸗ 
ſtimmen. 4) Erfiarung des General⸗Qugtiermeiſters 
der revolutionairen Armee, Prondzynski. Sie iſt da⸗ 
tirt Wola vom 7., wo derſelbe erklärt: zu wiſſen, daß 
es die Abſicht des Gen. Krukowiecki ſey, auf vollſtaͤn⸗ 
dige Weiſe mit der ganzen poln. Nation zum Gehor⸗ 
ſam gegen Se. Maj. zuruͤckzukehren, und daß er jetzt 
alle Vollmachten dazu 1 (Dies iſt die oben erwaͤhnte 
ſpaͤterhin deſavouirte Erklaͤrung). 5) Schreiben des 
Gegfen Krukowiecki an Se. Maj. den Kaiſer. Es lau⸗ 
tet wörtlich: „Sire! In dieſem Augenblick, beauf⸗ 
tragt, im Namen der ganzen poln. Nation zu Ewr. 
Kaiſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt reden zu koͤnnen, wende 
ich mich durch Se. Exc. den Marſchall, Grafen Pas⸗ 
kéwitſch von Eriwan, an Ihr paterliches Herz. In⸗ 


dem wir uns ohne irgend eine Bedingung Cwr. Maj. 


unſerm Koͤnige unterwerfen, weiß die poln. Nation, 
daß Sie allein im Stande ſind, das Vergangene ver⸗ 
geſſen zu machen und die tiefen Wunden zu heilen, 

geſchlagen worden find. 
Warſchau, den 7. September 1837, Abends 6 Uhr. 
(gez.) Graf Krukowieckl.“ 6) 7) 8) Drei Schreiben 
des Grafen Malachowski an Se Exc. den ruſſ. Feld⸗ 
marſchall Grafen Paskéwitſch von Eriwan; die bei⸗ 
den erſten aus Warſchau, das dritte aus Jablonna, 
In dem erſten 
Schreiben meldet der Graf, daß der Gen. Krukowiecki 
Warſchau verlaſſen habe, ohne die Behoͤrden der Re⸗ 
gierung und der Ejadt davon zu bengchrichtigen. um 
5 Uhr werde die poln. Armee, die Graf Malachowski 
fommandire, die Stadt, die Brucke und Praga ge⸗ 
räumt haben, fo daß die ruff. Armee ihren Einzug 
halten konne, wobei die poln. Armee und ihr Anfuͤh⸗ 
rer darauf rechnen, daß die Beſetzung auf eine Weiſe 


geſchehe, welche die Bewohner der Stadt nicht den 


nachtheiligen Folgen einer Beſetzung durch Gewalt der 
Waffen ausſetze. Der Graf ſelbſt halte ſich überzeugt, 
daß die Freiheit und das Eigenthum der Perſonen 
ruſſ. Seits geachtet, und ſelbſt den kleinen poln. Trup⸗ 
penabtheilungen, welche in den vorderen Feſtungswer⸗ 
ken vergeſſen ſeyen, freier Abzug zur Armee geſtattet 
werde, ſo wie auch, daß die Effekten der Armee mit 
Ausnahme der Kriegsmunition, und die Perſonen, 
welche der Armee folgen wollten, Warſchau und 
Praga in einem Zeitraume von 48 Stunden verlaffen 
koͤnnten. Sobald der Gen. Krukowiecki zuruͤckgekehrt 
ſeyn werde, koͤnne der Gen. Berg mit ihm die defini⸗ 
tive Pacification feſtſtellen. Das zweite Schreiben bes 
richtet dem ruff. Feldmarſchall, daß die poln. Armee 
nach der Wojewodſchaft Plock gehe, daß eben dahin 
auch das Corps des Gen. Remorino ſeine Richtung 
nehmen werde. Hinſichtlich der Cantonnirungen werde 


man ſich in die Verhandlungen der Gen. Krukowiecki 


und Berg fügen. Das zurüdgebliebene Corps der 
poln. Invaliden und Veteranen empfiehlt der Graf 
dem hohen Wohlwollen des rufl. Feldmarſchalls. Das 
3. Schreiben zeigt an, das Remorino'ſche Corbs habe 
Befehl erhalten uͤber Kamienczyk, wo es am 10. ein⸗ 
treffen werde, nach Plock zu marſchiren. Auch die 
Abtheilung des Oberſt-Lieut. Zaliwski jenſeits Kar⸗ 
czew habe Befehl erhalten, nach der Wojewodſchaft 
Plock zu marſchiren. 


3 O ll a n d. 
Amſterdam, den 26. Sept. Nachrichten aus Breda 
vom 23. zufolge, ſind bereits mehrere ausgewechſelte 
holland. Offiziere dort angekommen. Auch iſt der erſte 
Transport holland. Kriegsgefangener in Groot⸗Zundert 
eingetroffen und wird in Breda erwartet. 


lg 1.07% 5 

Brüffel, den 23. Septbr. Die Herzogin von 
Sachſen⸗Coburg, Mutter des Koͤnigs Leopold, wird 
hier erwartet, um ihrem Sohne einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Sir Henry Seaton, der Adjutant des 
Koͤnigs, iſt der Fuͤrſtin bereits entgegen gegangen. 
Die Herzogin war am 20. aus Aachen in Lüttich 
angekommen. 5 

Die Londoner Conferenz ſoll ſich endlich dahin ent⸗ 
ſchieden haben, daß der Waffenſtillſtand zwiſchen 
den belgiſchen und hollaͤndiſchen Heeren waͤhrend der 
ganzen Dauer der Unterhandlungen beſtehen ſoll. Eine 
andere Nachricht ſagt dagegen, daß dies nur ein Vor⸗ 
ſchlag ſey, den die Bevollmaͤchtigten Englands 
und Frankreichs gemacht haben, ohne daß dies je⸗ 
doch von den Bevollmaͤchtigten der drei uͤbrigen Maͤchte 
angenommen worden ware. Dieſe ſollen erklart ha⸗ 
ben, daß ſie zuvor ihre reſp. Regierungen daruͤber 
befragen muͤßten. x 

Der General Belliard ift von Antwerpen wieder 
bieher zuruͤckgekehrt. Auch ein Regiment Luͤtticher 
iger und ein Bataillon Freiwilliger, unter Major 
Claiſſe, ſind hier eingetroffen. 

Bruͤſſel, den 24. Sept. 
zog oon Sachſen⸗Coburg iſt in Brüffel angekommen. 

Die Herzogin v. Coburg, Mutter des Königs, iſt 
am 22. durch Bruͤſſel nach Laeken gegangen. — Man 
ſagt, daß das franzöf. Hauptquartier am 23. nach 
Braine le Comte zurückgekommen ſey. Es fell 
durchaus kein Depot an der Grenze bleiben, um, die 
Ueberfullung zu vermeiden und um die ſaͤmmtlichen, 
zur Unterbringung der Truppen beſtimmten, Gebaͤude 
zur Dis poſition der Bataillone und Kriegs⸗Schwadrone 
zu laſſen. Die ſaͤmmtiichen, aus Belgien zuruͤckkeh⸗ 
tenden, Regimenter bleiben in Brigaden zuſammen, 
und bereit, den Ereigniſſen gemäß, ins Feld zu ruͤcken. 

Der Independant fagt, daß am 22. das 44. Pro⸗ 
tokoll angekommen ſeyn ſoll. Dieſem zufolge ſichere 
die Londoner Conferenz Belgien das ganze linke 


Auch der regierende Her⸗ 


Maas⸗ufer, die Hälfte der Souverainität von Mae⸗ 
ſtricht, welche Holland gehoͤre, ausgenommen, zu, und 
dies würde das ganze rechte Maas⸗ Ufer, Venlod 
eingeſchloſſen, erhalten. Belgien wuͤrde ferner Luxem— 
burg und das linke Schelde⸗lifer erhalten, aber einen 
großen Theil der Staatsſchuld uͤbernehmen muͤſſen. 

Von den beiden nach London abgegangenen Depu⸗ 
tirten, den Herren Lion und Behr, ſoll der eine die 
Schuldenſachen, der andere die Grenz-Angelegenheiten 
zu betreiben haben. 

Nachrichten aus Antwerpen vom 23. zufolge, wer⸗ 
den die Deich⸗Arbeiten mit der größten Emfigfeit bes 
trieben. Das gute Wetter und die Ebbe tragen zur 
Befoͤrderung derſelben weſentlich bei. 

Brüffel, den 25. Septbr. Nachrichten aus Ton⸗ 
gern vom 21. zufolge, hätten die Holländer am Mor⸗ 
gen dieſes Tages eine Recognoscirung bis an die Thore 
der Stadt gemacht, und eine Schwadron Küraffiere 
ſey dis zum Dorfe Berg, 2 Meile von der Stadt, 
gekommen, um mehreren Ingenieuren zur Bedeckung 
zu dienen, welche Pläne aufgenommen und eine La⸗ 
gerlinie um die Stadt abgeſteckt hätten. In Riempt 
haͤtten ſie den Buͤrgermeiſter kommen laſſen, ſich bei 
ihm uͤber die Hülfsquellen verſchiedener Orte erkundigt 
und Lebensmittel für 2000 Mann verlangt, da fie 
am 7. Oktober in der Gegend campiren wuͤrden. Je⸗ 
mand, der mit der Schnellpoſt von Tongern nach 
Maaseyk reiſete, ſoll angehalten und nach Maeſtricht 
gefuhrt worden ſeyn. f 

Luͤttich, den 23. Septbn Man ſagt, daß der 
König am 4. Okt. zum Heere abgehen werde. Das 
Hauptquartier ſoll nach Dieſt verlegt werden. 

Am 16. Spt. war in London der Gen. Goblet, 
Bevollmaͤchtigter des Koͤnigs von Belgien, von Lord 
Palmerſton dem oͤſterreichiſchen, ruſſiſchen und preußi⸗ 
ſchen Geſandten als ſolcher vorgeſtellt worden. 

Die Emancipation meldet, daß drei der großen 
Mächte der belgiſchen und boländifchen Regierung 
angekündigt hätten, daß fie ſich dem Wiederanfange 
aller Feindſeligkeiten, von beiden Seiten, vor dem. 
10. Oktober, widerſetzen wurden, 


Geſter reich. 


Wien, den 24. Septbr. Nachrichten aus War⸗ 
ſchau vom 11. d. M. zufolge, war das Corps des 
Gen. Remorino auf das rechte Weichſelufer detaſchirt 
worden, um das von dem ruſſ. Gen. Roſen befehligte 
Corps zu beſchaͤftigen. Später wurde das poln. Corps 
zur Huͤlfe von Warſchau wieder herbeigerufen; von 
dem Gen. Roſen verfolgt, und von der Richtung nach 
der Hauptſtadt abgeſchnitten, blieb ihm indeß nur noch 


der Ausweg, ſich entweder auf poln. Boden in ein 


Gefecht einzulaſſen oder ſich auf fremdes Gebiet zu 
werfen. Die näheren Details über die Vorfälle bei 
dieſem Corps werden uns erſt ſpaͤter bekannt werden. 


Zu Warſchau herrſchte die vollkommenſte Ruhe; die 
tuſſ. Truppen beobachten die ſtrengſte Mannszucht, 
und die proviſoriſchen Regierungsbehoͤrden verfolgen 
ungeftört den Weg der Milde. Das poln. Armee⸗ 
Corps, welches Warſchau vertheidigte, hat ſich, auf 
feinem Zuge nach Plock, zu Modlin concentrirt, und 
deſſen Abſichten ſind noch nicht ganz deutlich. Da ſich 
die Clubbiſten, welche die Gräuclicenen des 15. und 
16. Aug. veranlaßten, und ſich der Annahme der groß⸗ 
muͤthigen Bedingungen, welche der ruſſ. Oberfeldherr 
zu wiederholten Malen am 5. und am 7. Sept. der 
poln. Regierung anbot, tumultuariſch widerſetzten, der 
ruͤckziehenden Truppe angeſchloſſen haben, ſo kann es 
vielleicht, der großen Entmuthigung der Soldaten uns 
geachtet, auf dieſem Punkte noch zu Thaͤtlichkeiten kom⸗ 
men. Zu Krakau, woſelbſt man ſich in den letzten 
Tagen mit Gerüchten über große Siege des Gen. Res 
morino getragen hatte, war am 20. Septbr. die Flucht 
des Corps nach Gallizien bereits bekannt. 


m ad i 


Rom, den 6. Septbr. Immer lebhafter wird es 
gefuͤhlt und ausgeſprochen, daß eine Aenderung in 
dem Verhaͤltniß zwiſchen den Legationen und Rom 
eintreten muß. Eine Deputation, welche die Lega⸗ 
tionen von Bologna, Forli und Ravenna dieher zu 
. beabſichtigten, erregte deshalb viel Aufſehn und 

eugier. { 
ſetzt, ließ unter der Hand wiſſen, daß man fie nicht 
empfangen würde; daß, wenn die Provinzen Be⸗ 
ſchwerden anzubringen hätten, dieſe vor den Provin⸗ 
zialrath gehörten, welcher im naͤchſten Oktober eroͤff⸗ 
net werden woͤrde. Dieſe Antwort genügte indeß 
nicht, und der Plan der Legationen ward darauf geaͤn⸗ 
dert: die Deputirten gingen als Kuriere ab, vorgeb⸗ 
lich nur um ihte Depeſchen abzugeben. Es ſind ih⸗ 
ter 6: der Graf Marchetti, der liebenswuͤrdige Lite⸗ 
rator, und der Advokat Bajetti aus Bologna; der 
Graf Poggi und der beredte Advokat Pagani aus Ce⸗ 
ſena; Graf Rasponi aus Ravenna und Hr. Santa⸗ 
relli aus Forli. Sie kamen am 31. Auguſt an, und 
begaben ſich 1. am Sept. zum Staatöfefretair, wurden 
aber von demſelben erſt am 4. empfangen, immer 
aber als Kuriere, da die Regierung nichts von einer 
Deputation wiſſen will. Der Staatsſekretair erwie⸗ 
derte offen, daß man die Provinzen als rebelliſch be= 
trachte, und daher ihnen nicht alle Forderungen zuge⸗ 
ſtehen koͤnne, daß ſie dieſe verringern müßten, und 
daß ſodann der heil. Vater auch ſeinerſeits Manches 
wegen würde. Se. Heiligkeit, fügte er hinzu, 
wuͤrde ebenfalls die Herren empfangen, aber nicht zu⸗ 
ſammen, ſondern einzeln und als Individuen. Zu⸗ 
laͤſſiges ſollten fie verlangen, fo würden fie es ſicher 
erreichen. Die Forderungen der Kurier-Deputirten 
find vielfach: hauptſaͤchlich verlangen fie eine Ver⸗ 
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Der hieſige Hof, davon in Kenntniß ge⸗ 


ſicherung, daß päbfiliche Truppen auf keine Weiſe und 


uͤberhaupt niemals in die Legationen einruͤcken ſollten; 
daß dieſelben ſich von Rimini zu entfernen haͤtten, 
und daß hingegen die Legationen zum Schutz und 
zur Aufrechthaltung der Ruhe ſich ſelbſt bewaffnen 
wollten, wozu ſie Kanonen aus Glocken zu gießen 
wuͤnſchten und Geld von Rom erwarteten; ferner verwer= 
fen fie das Communal⸗Edikt vom 5. Juli, oder wollen es 
ſehr verbeſſert ſehen. Das Ganze zielt — obgleich es 
nicht ausgeſprochen wird — auf Saͤculariſation. Die 
Provinzen find fortwährend unruhig: man nennt vorzuͤg⸗ 
lich Faenza als aͤußerſt bewegt, ja man ſpricht ſogar 


von Macerata, woruͤber man aber noch Naͤheres hoͤ—⸗ 


ren muß. Rom ſelbſt iſt, wie es war, trüb und 
ſtill. Die Krankheiten in der Stadt und um dieſelbe 
vermehren ſich leider mit großer Heftigkeit; die Sterb⸗ 
lichkeit iſt ſehr groß. Von der Verſchwoͤrung ver⸗ 
nimmt man gar nichts mehr: doch kann man nicht 
ſagen, daß die Verhaftungen ganz aufgehoͤrt haben. 
Rom, den 14. Sept. In Forli haben ſich ein 
Schneider, Lauchini, und ein Oekonom, Zoli, gegen⸗ 
ſeitig umgebracht. Ihre Freunde haben beiderſeits 
für die Etmordeten Partei genommen; es mögen auf 
jeder Seite 60 ſeyn, die ſich den Tod geſchworen ha⸗ 
ben und durch Abzeichen an den Muͤtzen unterſcheiden. 


drankrei ch. 


Paris, den 23. Septbr. In Perpignan bis 
vouakiren die Truppen auf der Straße. 

‚Der Zudrang zu der geſtrigen Sitzung der Depus 
tirtenkammer war ſehr groß. Die Sitzung be⸗ 
gann um 2 uhr. Nach einer unerheblichen Diskuſ⸗ 
fion über perſonliche Dinge, aͤußerte Gen. Lafayette: 
es ſey nicht noͤthig, daß er auf alle gegen ihn vorge⸗ 
brachte Beſchuldigungen etwas erwiedere, infonderheit, 
wenn dieſe ſich untereinander widerſpraͤchen. Seit 
55 Jahren ſey er die ſchmaͤhenden Zeitungsartikel ges 
wohnt geworden, auch habe er nie auf dergleichen 
geantwortet. Man habe ihm vorgeworfen, daß er in 
Verbindung mit den Patrioten verſchiedener Laͤnder 
ſtehe. In der That datire der erſte Brief dieſer Art 
vom Jahre 1776; ſeitdem habe er viele andere ge⸗ 
ſchrieben; glaube man, daß einer dieſer Briefe ihn 
compromittire, ſo moͤge man nur die Correſpondenz 
drucken laſſen. Daß er namentlich den Sieg der 
Freiheit in Spanien wuͤnſche, habe er bereits unter 
Carl X. laut genug erklart. Es ſey ſehr fonderbar, 
daß zwei Miniſter am Tage zuvor Dinge auf der 


Rednerbuͤhne erzaͤhlt hätten, bei denen eine erhabene 


Perſon betheiligt ſey. Allein ſie haͤtten geſagt: man 


habe dem Koͤnige die Verletzung der Verfaſſung an⸗ 
gerathen, und deutlich genug zu verſtehen gegeben, 
daß man hier ſo viel als der Gen. Lafayette be⸗ 
deute. So haͤtten ihn einſt die Jakobiner im Jahre 
1792 bei der conſtituirenden Verfammlung denuncirt, 
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wogegen er nur geſagt 


habe: „dies iſt unwahr.“ 
Dieſelbe kurze 


ort (ces quatre seuls mots) 
— Nachdem noch einige Erklärungen 
Herren Madier de Mont 
ſtatt gefunden, erhob ſich Hr. 
Die Kammer m 
riedengeſtellt durch di 


ron mit dem Vo 
ren, daß ſie, zul 
niſtern gegebenen Aufſchluͤſſe ( 
Vertrauen auf i 


e von den Mi⸗ 
Bravo! aus dem Cen⸗ 
hre Sorgfalt fuͤr die 
er aͤußeren Würde- und der inneren 
zur Tagesordnung uͤbergehe. 
hrhaft betruͤbend geweſen. 
worin wir uns befinden, 
as wir aus unſerer Juli⸗ 
und daher ſey eine deut⸗ 


Sicherheit Frankreichs, 
Die letzte Sitzung ſey wa 
In den ernſten Umſtaͤnden, 
thue es noth, zu wiſſen, w 
Revolution machen ſollten, 
rklaͤrung der Kammer no 
ber Krieg und Frieden verſetz 
del die aͤrgſten Schlaͤge. 
dieſen Vorſchlag, der ganz 
Der Miniſter vertroͤſte 
die Begeiſterung, die 
riſchen Muth der Franzoſen 
dieſe Tugenden fanden ſich au 
Der Kriegs miniſter aͤußerte, 
oder wider die Tagesordnung zu 
den Zuſtand des Landes Einiges mitt 
der Armee ſey vortrefflich, 
leiß in den Uebungen außeror⸗ 
fuͤr Frankreichs Freiheit, 
als die Verletzung unſerer 
abe ſich auch mit der Mo⸗ 
ationalgarde beſchaͤftigt, jedoch ſey 
auch beduͤrfe ſie, 
„eines Geſetzes. 
ſobald die Regierung 
t halten würde. | 
vollkommen gedeckt; 
feit kurzer Zeit mehr nach dem 
nee alle Straßen unweg⸗ 
lon, Perpignan, 
haupt aus allen 


unparlamentariſch ſey. 
te uns immer, daß man auf 


Vaterlands liebe und den kriege⸗ 


ch außerhalb Frankreich. 
daß er, ohne fuͤr 
ſprechen, nur uͤber 


muſterhaft und ihr F 
dentlich, ſie athme nur 
eher wuͤrde ſie untergehen 
Grenze geſtatten. 

bilmachung der Na a 
dies eine langwierige Arbeit, 
ausgeführt zu werden 
der Kammer vorgelegt werden, 
uͤr dazu geeigne 
Schweizer⸗Grenze ſey 
der Truppen werde 

Innern verlegt, 
Alle Berichte von Tou 


mmen darin uͤberein, da 
Heer verlaſſen oͤnne. 
all Gérard mit der 


vollkommen auf das 
den iſt der Marſch 
In Breſt hatte die Ernennung 
der aus früherer Zeit her nicht gut ange 
einige Gaͤhrung erregt; dieſer General i 
Der Gen. Strolz 
Ganneron'ſchen Antrage; 
Der Redner ſpra 
General Buge aud 
len zu Huͤlſe zu eilen, 
in haben muͤſſen. 
icher in wenigen Ta⸗ 
moͤge man auch be⸗ 


widerſetzte ſich dem 
eße die Diskuſſion erſticken. 
indeſſen wider den 
behauptete, um Po 
ein Heer von 800,000 Mar 
man befürchte, daß die Defterre 
gen in Lyon ſeyn loͤnnten, ſo 


denken, daß wir in noch kͤrzerer Zeit Chambéry er⸗ 
reichten. General Lamarque beklagte es, daß die 
Nationalgarde noch nicht mobil gemacht ſey. Er und 
Hr. Ch. Dupin hätten in der Commiſſion dafür ges 
ſtimmt, allein der Miniſter des Innern ſey dagegen 
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geſtellt, oder man fuͤcchte, den Boͤrſencours zu ſtöͤren; 
aber Wehe dem Lande, deſſen Lenker auf diefen ge⸗ 
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gen. Der Redner ſprach ſchließlich von der neulichen 
Niederlage der Belgier, die der Miniſter, in der Siz⸗ 
zung des 15. Sept, einzig und allein der Nachlaͤſſig⸗ 
keit des Kriegsminiſters beimaß und inſonderheit dem 
Umſtande, daß die Buͤrgergarde nicht mobil gemacht 
worden war. Der Kriegs miniſter machte be⸗ 
merklich, daß er ſich in ſeinen Anordnungen nach den 
von den Kammern bewilligten Summen zu richten 
habe. Schon der belgiſche Feldzug habe außerordent⸗ 
liche Koſten verurſacht, fuͤr die eine nachtraͤgliche Be⸗ 
willigung eingeholt werden muͤſſe. Neue Ausgaben 
ohne, dringenden Anlaß dürfe er ſich gar nicht erlauben. 
Daß die Truppen zur Sicherheit des Landes gehoͤrig 
vertheilt ſeyen, hätte der Zug nach Belgien bewieſen, 
da hinlängliche Streitkräfte gleich bereit geweſen waͤ⸗ 
ren. Auswärtige Einflüffe kenne und beachte er gar 
nicht, auch habe er nie Widerſpruch im Miniſterrathe ge⸗ 
funden; demnach ſey er allein nur fuͤr ſeine Schritte 
verantwortlich. An der Befeſtigung von Lyon werde 
bereits gearbeitet. Der Gen. La marque ſprach mit 
wenigen Worten ſeine Mißbilligung daruͤber aus, daß 
man die Angelegenheit der Schleifung belg. Feſtungen 
ohne Frankreich abmache, u. ſ. w. R a 
„Da bei den Unruhen dieſer letzten zwei Tage eine 
ziemlich große Anzahl Fremder verhaftet worden iſt 
ſagt der Moniteur, „ſo hat die Regierung alle Maaß⸗ 
regeln getroffen, welche die Geſetzgebung ihr zu neh⸗ 
men verſtattet, um diejenigen aus der Hauptſtadt zu 
entfernen, welche die Gaſtfreiheit, deren ſie dort genie⸗ 
ßen, mißbrauchen dürften. Man verſichert ſogar, daß, 
im Falle die beſtehenden Geſetze nicht ausreichen ſoll⸗ 
ten, die Regierung entſchloſſen ſen, von den Kammern 
unverzuͤglich eine beſondere Verfuͤgung (disposition 
spéciale) zu begehren.“ ne 


Beilage | 


Beilage zu No. 80, des Correſpondenten von und für Schleſten. 


Mittwoch, den 5. Oktober 1831. 


N gSrankeei ch. : 

Paris, den 21. Sept. Za der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer halten nur diejenigen Per⸗ 
ſonen Zutritt, welche mit Einlaßkarten verſeden wa⸗ 
ten, die Tribaͤnen waren indeß gedrängt beſetzt; auch. 
der Dey von Algier war zugegen. Die Sitzung 
begann um 12 uhr. Nachdem von mehreren Mit⸗ 
gliedern, unter andern von Hrn. Mauguin, lange 
Erörterungen in Betreff Polens und Belgiens ftatt 
gefunden, welche der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hr. Sebaftiani, auf eine wuͤrdevolle 
und überzeugende Weiſe beantwortet hatte, — betrat 
der Gen, Lamarque die Rednerbuͤhne. „Er finde, 
ſagte er, die Aufſchluͤſſe, die der Gen. Sebaſtiani ges 
geben, nicht vollſtändig. Es bleibe ausgemacht, daß 
die gegenwartige Adminiſtratien ſich nicht nur, wie 
die Bourbons, der heiligen Allianz angeſchloſſen, ſon⸗ 
dern daß ſie ſich derſelben untergeordnet habe ſonſt 
hatte fie nicht eingewilligt, an dem Congreß Theil zu 
nehmen, in welchem die abſoluten Regierungen die 
Mehrheit haͤtten. Ein Belgien ohne Limburg und 
Luxemburg und ohne das linke Schelde⸗ Ufer fünne 
ſich nicht halten, und der König eines ſolchen Landes 
muͤſſe ſich ſtets reiſefertig halten. In der ganzen bel⸗ 
giſchen Angelegenheit zaben wir eine erbärmliche Rolle 
geſpielts die Belgier hätten klug gethan, nicht bis 
jetzt mit ihrer Revolution zu warten, denn unſere, jetzigen 
Miniſter hätten ohne Zweifel Belgien einer Reſtaura⸗ 
tion preis gegeben, aus Hochachtung vor den Wiener 
Traktaten und aus Furcht, daß man ſie einer Pro⸗ 
paganda beſchuldige. Was Polen betreffe, fo ſey es 
nicht durch Rußland, ſondern durch Preußen beſiegt 
worden (11). Den General Guilleminot kenne er ſeit 
30 Jahren, fie hätten zuſammen unter Moreau ge⸗ 
dient; dieſen Mann zeichne feine Behutſamkeit, feine 
Klugheit aus. Unmöoͤglich habe er, ohne Autoriſation, 


eine Note überreicht, wiewok dieſer Schritt den wah⸗ 


ren Intereffen des Landes zuſagte, und ein Tuͤrken⸗ 
krieg hatte Polen, das übrigens nech nicht erliege, 
tetten konnen. In Bezug auf unſere eigene Lage 
feyen die Miniſter keinesweges des Friedens ſicher; 
ihre Werte deuteten darauf hin, daß die Machte ſich 
zuletzt gegen uns wenden wollen: darum empfehle 
man uns nur, immer huͤbſch ruhig zu ſeyn; wenn 
wir vernünftig bleiben, werde man nicht über uns 
berfallen. Wo ſey aber das Tribunal, welches ent⸗ 
ſcheidet, ob wir vernünftig ſegen? Weder unſere ſuͤd⸗ 
oͤſtliche, noch unſere nordoͤſtliche Grenze ſey gehörig 
geſchirmt; der Krieg konnte jeden Augenblick los⸗ 
brechen, namentlich von Preußen aus. Darum ſollte 


der Staat ſofort auf Vertheidigungsmittel denken; 
ſelbſt um den Frieden zu erhalten, muͤſſe man ſtark 
auftreten. SZuvoͤrderſt ſolle der Miniſter die Unter⸗ 
handlungen mittheilen, die mit Preußen und Oeſter⸗ 
reich gepflogen worden. Wenn man Belgien, Italien 
und Polen aufgeopfert habe, habe man Urſache, ſich 
zu vertheidigen.“ Hr. Tiers ließ ſich hierauf uͤber 
die Angelegenheiten Belgiens,, Polens und Italiens 
vernehmen, zeigte, daß die Regierung nicht anders, 
als fie verfahren, habe handeln koͤnnen, und ſchloß 


einen zweiſtündigen Vortrag mit der Bemerkung, 


daß wir vorigen Auguſt keine Soldaten und jetzt außer 
der Nationalgarde 400,000 Mann haben. Frankreich 
habe ohne Krieg das Koͤnigreich der Niederlande zer⸗ 
ſtoͤrt und Belgiens Unabhängigkeit geſichert. Der 
Gen. Lafayette ſagte, er nehme nicht das Wort, 
um Oppoſition zu machen, ſondern um den Blick auf 


diejenigen politiſchen Einrichtungen zu lenken, welche 


ihm von der Richtung sbzuweichen ſcheinen, welche 
Frankreich durch die Juli-Mevolution erhalten hat. 
Dieſe Umwälzung hat uns auf einen hohen Punkt 
geſtellt. Der General verfocht feine Anſicht, daß 
Frankreich Polen hätte anerkennen folten, bewies aus 
Correſpondenzen und den Circularen der polniſchen 
National⸗Regierung, daß man durch täuſchende Ver⸗ 
ſprechungen die Energie der Polen gelahmt habe. 
Was Italien betreffe, ſo ſeyen die Italiener hinter⸗ 
gangen worden, aber von niemand Anderem als von 
den Miniſtern. Waren wir nicht fo ſchwach hinſicht⸗ 
lich Italiens zu Werke gegangen, hätten die Holläns 
der vermuthlich Belgien nicht angegriffen. Jeder 
Staat aber, der ſich anmaßt, in irgend einem andern 
Staate, er ſey klein oder groß, die Freiheit zu erſtik⸗ 
ken, der erlaſſe ein Manifeſt gegen Frankreich (). 
Von all' den ſchoͤnen Sachen, die man den roͤmiſchen 
Unterthanen verſprochen, glaube er feine Sylbe, und 
wie die Geſandten lügen, das habe er perſoͤnlich er⸗ 
fahren. Der General forderte nach einigen Bemer⸗ 
kungen uͤber Belgien gleichfalls die Vorlegung der 
Papiere. Hr. Odilon Barrot ſprach von dem 
ſeltſamen Syſtem, wonach man alle einzelne Fakta 
aufgreife und fie dann der Oppoſition Schuld gebe. 
Die Oppoſition habe allerdings, aber nicht nur ſeit 
dem Juli, ſondern ſo lange eine Freiheit in unſerem 
Lande vorhanden iſt, gewänſcht, daß alle Nationen 
ſich der Freiheit erfreuen, und weil die fremden Re⸗ 
gierungen die Anſteckung der Freiheit fürchteten (5), 
ſchilderten fie von jeher die Oppoſitlon, als wolle ſie 
Alles in Europa umſtürzen. Sahltoſe geheime Noten 
waren gewechſelt worden, um die Preßfreiheit, die 


Redefreiheit, die Wahlfreiheit zu erſticken; eben fo 
ſchrie einſt der roͤmiſche Hof gegen jede Reform, ohne 


daß ſein Geſchrei und ſeine Spione ihm etwas halfen. 


Politiſche Reformen theilen ſich aber noch raſcher mit, 
als religioͤſe. Darum würden wir die Beſorgniß der 
abſoluten Machte niemals ſtillen, zumal da die Voͤl⸗ 
fer ſeit 40 Jahren reifer geworden und man mit ge— 
malten Schreckbildern nichts mehr gegen fie austichte. 
Das Mißtrauen habe nur darum uͤberhand genom— 
men, weil es Leute gegeben, welche die Sturmglocke 
zogen, als ſollte die Welt von Neuem umgeſtuͤrzt 
werden, und die ſich die Mühe genommen, ſchon im 
Voraus das Manifeſt einer zweiten heiligen Allianz 
abzufaſſen. Aber dem geſammten Vaterlande liege 
daran, dieſe Vorurtheile zu vernichten. Frankreich 
muͤſſe in ſeiner innern Organiſation durchaus unab⸗ 
haͤngig ſeyn; Niemand ſolle uns fagen, wir müßten 
uns ſo und ſo einrichten, um mit ihm in Einklang 
zu bleiben; wir hoͤren auf Niemand, wenn wir un⸗ 
ſere Sitten mit unſerer Freiheit ausſoͤhnen, und uns 
kuͤmmert nicht, ob es Europa recht iſt. Dies ſey das 
Syſtem der Oppoſition im Punkte der inneren Ein⸗ 
richtungen. In der auswaͤrtigen Politik ſey es die 
ewige Gerechtigkeit. 
fremdes Volk verhindern, ſich frei zu machen; wir 
geſtatten nicht, daß zwiſchen Regierung und Volk eine 
fremde Macht ihr Schwert in die Wagſchaale lege. 
Ein ſolches Syſtem ſey eben fo politiſch als ſittlich. 

Niemand, dürfe ſich unterſtehen, an unſeren Grenzen 
den Voͤlkern ihren status quo aufzudringen. Dies 
habe aber das Miniſterium zugelaſſen. Die wahre 
Propaganda ſey diejenige, welche aus unſeren Inſti⸗ 
tutionen, von der Rednerbuͤhne, der Preſſe hervor⸗ 
gehe; es ſey dies die Ordnung (?) und die Freiheit im 
ſchoͤnſten Einklange. Dieſer Propaganda ſey er vom 
Herzen zugethan. Dieſe Rede erregte großen Beifall 
und anhaltende Bewegung. Es war 1 Viertel nach 
6 Uhr und die Sitzung wurde aufgehoben. 

Das poln. Comité in Paris hat an die gleichen Cos 
mités in den Departements ein Rundſchreiben erlaſſen, 
in welchem ſie aufgefordert werden, fernerhin fuͤr die 
gute Sache zu wirken. 

Am 15. d. M. hat der Fuͤrſt v. Talleyrand der 
Londoner Conferenz angezeigt, daß Frankreich freiwil⸗ 
lig feine Truppen aus Belgien zurückziehe. Die Con⸗ 
ferenz hat hierüber ihr Wohlgefallen bezeigt, und die 
ſerhalb ein neues Protokoll (Nr. 41.) erlaſſen. 

Die 8 weggenommenen portug. Handelöfchiffe wer⸗ 
den zurückgegeben, und ſollen demnaͤchſt von Breſt nach 
Liſſabon abgehen. 


Neueſte Nachrichten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, den 12. Septbr. 


Wie man vernimmt, hatte der Herzog v. Mortemart, 
bevor er Petersburg verließ, eine lange Unterredung 


Keine Macht auf Erden ſolle ein 


Hofes in der polniſchen Sache zu erfahren. 


Miniſters nicht ſehr zufrieden verlaſſen habe. 


Audienz, die Hr. v. Mortemart bei dem Kaifer Niko⸗ 


laus ſelbſt erhielt, ſoll ihn vollends uͤberzeugt haben, 


- R = 15 2 
mit dem Grafen Neſſelrode, um die Abſichten des ruſſ. 
Man be⸗ 
hauptet, daß der franzof. Botfchafter das Kabinet des 

Eine 


daß er am ruſſiſchen Hofe nicht mehr die Gunſt ge⸗ 


nieße, die ihn in dem küͤrkiſchen Kriege zum Vertrau⸗ 
ten aller Combinationen machte. In Petersburg iſt 
man natuͤrlich uͤber die lebhafte Theilnahme unzuftie⸗ 
den, welche die Polen in Frankreich gefunden haben, 
und legt den Franzoſen zur Laſt, daß fie hauptſächlich 
die polniſche Revolution bewirkt haͤtten. Man kann 
es zu Petersburg der franzöſ. Regierung nicht verzei⸗ 


hen, daß fie eine Sympathie gut hieß, die ſich im 


Schooße des geſetzgebenden Körpers, wie in allen Zwei⸗ 
gen der exekutiven Gewalt, an den Tag gelegt hat. 
Wenn in vielen Gegenden Deutſchlands die Vorliebe 
der Franzoſen fuͤr die Polen Anklang fand, ſo hielten 
ſich doch die Regierungen zuruck und ließen ſich nicht 
herab, die Volksgunſt für die Polen durch erdichtete 
Sieges nachrichten gewinnen zu wollen. 
vention der franzoͤſiſchen Regierung zu Gunſten von 
Polen dürfte mithin zu Petersburg wenig Wirkung 
thun, und wenn die Beſiegten dennoch mild behan⸗ 
delt werden, und ihre Nationalität behalten, fo were 
den ſie dieſe der Verwendung der beiden andern gro⸗ 
ßen Continentalmaͤchte und Englands verdanken. Un⸗ 


ter welcher Form Polen Fünftig beſtehen fol, darüber. 


ſcheint man in Petersburg ſelbſt, noch nicht ganz ent⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn, daß aber die Polen eine ſehr gelinde 
Behandlung zu erwarten haben, kann verſichert werden. 
Ihre Tapferkeit und Ausdauer haben ihnen auch in 
Petersburg große Achtung erworben. (Allg. 8.) 


Von der niederlaͤndiſchen Grenze, den 22. 
Sept. Mit Annaͤherung des Ablaufes der Waſſen⸗ 
ruhe (10. Okt.) vermehrt ſich in Belgien die Beſorg⸗ 
niß vor dem Wiederausbruch eines Krieges mit Hol⸗ 


land, deſſen Ueberlegenheit die Belgier kurzlich kennen 


lernten. Zwar hat König Leopold von Frankreich und 
England die beſten Verſicherungen eines ſchnellen und 
rechtzeitigen Beiſtandes erhalten; allein er, oder viel⸗ 
mehr feine Nähe, fürchten (vielleicht nicht ganz ohne 
Grund), daß die Kataſtrophe Warſchau's auf die Mehr⸗ 
heit 5 ul au 25 e Conferenz wol eini⸗ 
gen Einfluß aͤußere, England und 8 i i 
die e Wa d Frankreich aber, im 
die Intereſſen des Dritten der Aufrechthaltung des Fric⸗ 
dens aufzuopfern. — Das Gerücht wiederholt ſich, es 
würden demnaͤchſt deutſche Bundestruppen das Große 
herzogthum Luxemburg im Namen und auf Reklama⸗ 
tion feines legitimen Souverains beſetzen. Anderer 
ſeits wird ein franzoͤſiſches Truppencorps zwiſchen Sé⸗ 
dan und Meziéres zuſammengezogen. 


kein Bedenken tragen moͤchten, 


Die Inter⸗ 


. 0 


Verwiſchte Nachrichten. 
Die nach Preußen übergetretenen poln. Truppen 
werden unweit Koͤnigsberg eingeſchifft und zu Waſſer 
nach Schaacken gebracht, um von da aus nach ihren 


beſtimmten Aufenthaltsoͤrtern zu gelangen. 


Sept. Mittags Summa 870 erkrankt, 
559 geſtorben, Beſtand 117. 
werden behandelt 81 Perſonen, 


Der Novellendichter, Dr. Leßmann, hat ſich in 
einem Gehölz zwiſchen Kroppſtaͤdt und Wittenberg 
erhaͤngt. 1 ION 

Ein italieniſcher Prieſter, Namens Previgiani, 
28 Jahre alt, hat Italien verlaſſen muͤſſen, weil er 
von der Kanzel herab verkuͤndigt hatte, daß die Frei⸗ 


heit mit der Religion Jeſu vollkommen uͤbeteinſtimme. 


C bo ler a: = 
In hieſiger Reſidenz find bis zum 30. 
Ten 7 — 194 geneſen, 
In ihren Wohnungen 
in den Hofpitälern 
30. — Unter obiger Summe find vom Militair 
erkrankt 10, geſtorben 8, Beſtand 2. 2.253 
Reg.⸗Bez. Potsdam. Ober» Barnimfeher Kreis. 


Berlin. 


Vom 24. d. M. an hat ſich im Kupferhammer, in 


Hegermuͤhle, Lichterfelde, Steinfurth und Schörfurth 
eine neue Cbolera⸗Erkrankung mehr ereignet. Reg.⸗ 
Bez. Frankfurt. Kreis Frankfurt. In Broſen, auf 


der Chauſſee nach Frankfurt, iſt die Cholera am 20. 


d. M. ausgebrochen. Reg.-Bez. Stettin. Kr. Ran⸗ 
dew. Die Cholera iſt in dem Dorfe Stolzenhagen 
am 21. d. M. ausgebrochen. In Podejuch iſt die 
Cholera am 24. d. M. ausgebrochen. 
4 — k ————— 
Wohlthatigteit. Für die Abgebrannten in 
Arendſee iſt ferner bei uns eingegangen: 27) vom 
Hrn. NN. 5 Sgr. Summa 27 Rthlr. 5 Sgr. 
Indem wir fuͤr dieſe milden Gaben dankbar ver⸗ 
bunden ſind, bemerken wir hiermit ergebenſt, daß 
ſolche dieſen Freitag Abend auf die Poſt gegeben wer⸗ 
den ſollen, um an den Hrn. Paſtor F. Sonderop 
nach Arendſee abzugehen. Wir bitten, uns bis dahin 
mit gütigen Beiträgen noch zu verſehen, weil wir nach 
dieſer Zeit dieſe Kollekte als geſchloſſen anſehen 
muͤſſen. Liegnitz, den 4. Oktober 1831. 
Kuhlmey. Bornemann. 


Literariſche Anzeigen. 3 
Bei J. Fr. Kuhlmey in En iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen fuͤr beiſtehenden Preis 
zu haben: f 
Der Tag des Herrn. Eine Andachtsgabe evan⸗ 
geliſchen Sinnes, für Freunde haͤuslicher Erbauung, 
von JI. Sintenis. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Dieſe, der haͤuslichen Sonn- und Feſttagsfeier ge⸗ 
widmeten, poetiſchen Aufſaͤtze gehoͤren anerkannt zu 
den herrlichſten und vortrefflichſten literariſchen Erzeug- 
niſſen unſerer Zeit. — Chriſtliche Familien, welche 


* 


ſich dieſes Erbauungsbuches in ihren Andachtsſtunden 
bedienen, werden die erhabenen Wahrheiten der Reli— 
gion durch die kraft- und geiſtvollſten Gedanken dar- 
geſtellt finden. Es wird ihnen Troſt und Belehrung, 
und diejenige Ruhe und den Frieden der Seele ge⸗ 
währen, welche hienieden ſchon begluͤckt und den Geiſt 
mit der Hoffnung eines beſſeren Lebens beſeligt. 


„Kalender ⸗ Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt fo. eben 


erſchienen und bei G. W. Leonhardt in Liegnitz 


zu haben: 
Allgemeiner 


Schleſiſcher Volks Kalender 


auf das Schalt-Jahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. Mit einem Steindruck, darſtellend 
den im Jahre 1832 ſichtbaren Voruͤbergang des Planeten 
Merkur dor der Sonnenſcheibe; die mit dem Ringe des 

aturn vorgehende ſcheinbare Veraͤnderung; die Geſtalt 
der beiden im Jahre 1832 wiederkehrenden Kometen, und 
die Lage ihrer hoͤchſt merkwürdigen Bahnen, mie fie die 
der meiſten übrigen Planeten durchſchneiden. Nach einer 

Zeichnung des K. K. Major v. Biela. 

Subferiptionspreis ſauber brochirt 10 Sgr. 

Wir glauben nichts verabſaͤumt zu haben, um auch 
den zweiten Jahrgang dieſes Volks⸗Kalenders mit ei⸗ 
ner Menge intereſſanter Original- Aufſaͤtze auszuſtat⸗ 
ten. Zu bemerken ift in dieſer Hinſicht: die Abhand⸗ 
lung uͤber die merkwuͤrdigſten Himmelserſcheinungen, 
welche vornehmlich alles enthaͤlt, was wir uͤber den 
Encke'ſchen und Bitla'ſchen Kometen, über ihre Er⸗ 
ſcheinung im Jahre 1832 und ihre kuͤnftige Wieder⸗ 
kehr wiſſen; die ſehr ausführliche Genealogie; die 
28 gedrängte Seiten einnehmende, auf jeden Tag im 
Jahre laufende, Erinnerungstafel mit wichtigen ge⸗ 
ſchichtlichen Noten; die Ueberſicht der Verjaͤhrungs⸗ 
friften; der weſentliche Inhalt der Breslauer 


Statuten, und die gedraͤngte Ueberſicht der wichtig⸗ 


ſten Begebenheiten feit den Julitagen des vorigen 

Jahres. 

— — —————— —— 
Bekanntmachungen. 


Kirchliche Anzeige. Mittwoch den 12. Okto⸗ 
ber c. Vormittags um 10 uhr wird der reformirte 
Prediger Herr Venatier hier das heilige Abendmahl 
halten. Wir bringen dies zur offentlichen Kenntniß. 

Liegnitz, den 5. Oktober 1831. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 9. zu Prinkendorf belegenen Krauſe⸗ 
ſchen Bauergutes, welches auf 5340 Kethle. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs-Termine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 28. 
Julius a, c. Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 29. September a, c. Vormittags um 
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11 Uhr, und auf den 1. December a. c. Bor 
und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem ernann⸗ 
ten Deputato, Hrn. Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor 
Fritſch, anberaumt. 5 2 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königlichen Land- und 
Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 8 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. Liegnitz, den 19. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub No. 709. zu Liegnitz belegenen Fleiſcher Zſchau⸗ 
ſchen Fleiſchbank und 3 Scheffel Aecker, welche auf 
234 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewürdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen anderweiten Bietungs⸗Termin auf 
den 2. November a. c. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. 
Referendarius Reimann, anberaumt. 
Liegnitz, den 7. September 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gekicht. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Jungfer Reinhard im Schoͤnbrunn. 
Hauptmann v. Deiſter in Sprottau. 
Müller in Sprottau. f 

Liegnitz, den 3. Oktober 18381. a 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Zu verkaufen. Ein Paar noch faſt ganz neue 
Pferdegeſchirre mit kleinen Kumten und Bronte ver⸗ 
ziert, ein Paar ſehr dauerhafte noch wenig gebrauchte 
Ackergeſchirre mit Steuerketten, und zwei ſehr ſchoͤne 
Glockenſpiele in den Schlitten, find billig zu verkaufen 
beim Sattlermeiſter Herrn Bellgardt, Goldberger 
Gaſſe. Liegnitz, den 4. Oktober 1831. 
Eduard v. Koͤhring, 

Buchbinder, Galanterie⸗ und Futteral⸗ 
: arbeiter, 

empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publiko hier und der Umgegend, mit vorzuͤglich guter 
und moͤglichſt billiger Arbeit, und verſpricht dabei 
ſtets prompte Bedienung. Seine Wohnung iſt auf 
der Burggoſſe No. 336. im Item Viertel. 

Liegnitz, den 3. Oktober 1831. 


rr 
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Wohnungs⸗Veraͤnderung. Meinen geehrten 


Kunden zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine 


Wohnung auf die Goldberger Gaſſe in das Haus 
des Lohnkutſcher Herrn Schorske verlegt habe, und 
bitte, wie fruher, um Dero geneigtes Wohlwollen. 
Liegnitz, den 3 Oktober 1831. ; 
RL . Rauer, Glaſermeiſter. 
Die Expedition dieſes Blattes weiſet Jeman⸗ 
den nach, der geneigt iſt, Kindern im Leſen, Schreiben, 


Rechnen, in der Muſik u. dergl. Unterricht zu geben. 


Dienſtgeſuch. Ein unverheiratheter junger Mann 
von 31 Jahren ſucht ein Unterkommen als Bedien⸗ 
ter. Die Zeitungs⸗Expedition wird ihn nachweiſen. 

Zu verleihen ſteht in No. 507. auf der Frauen⸗ 
gaſſe ein Fortepiano mit Flöten. 

Liegnitz, den 3. Oktober 1831. Rauffus. 

Zu vermietben. In No. 57. der Goldberger 
Gaſſe ſind vorn beraus: im Mittelſtock zwei Stuben 
nebſt Beilaß, und gleicher Erde eine Stube nebſt Zur 
behoͤr zu vermiethen und bald oder zu Weihnachten 
d. J. zu beziehen. Liegnitz, den 3. Oktober 1831. 

remtte r. 


Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe No. 314. 


iſt eine Stube nebſt Alkove im erſten Stock vorn her⸗ 
aus zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 4. Oktober 1831. Schmidt. 

Zu vermiethen. In Nr. 188. auf der Haynauer 
Gaſſe iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, einem 
Alkoven, 2 Kuͤchen, einer Kammer und Holz-Remiſe, 
zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 

Zu vermiethen. In der Glogauer Vorſtadt, 
No. 137. zum goldenen Frieden, iſt eine Stube nebſt 
Alkove und Holzkammer, vorn heraus, zu Weihnach⸗ 
ten c. zu beziehen. Das Naͤhere beim Wirth des Hauſes. 
rr rere 

Geld- Cours von Breslau. 


vom r, Oktober 183 T. Pr. Courant. 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 
dito Kaiserl: dito 972 — 
100 Rt. Friedrichsd'o-— [134 — 
dito Fon. Courant 24 
dito | $taaıs-Schuld-Scheine - [914 | — 
150 FI. Wiener Apr. Ct. Obligations 734 | — 
dito dito Einlösungs-Seheinel — 413 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 RM. 672 — 
dito - Grossh.. Posener 984 — 
dit Neue Warschauer 753 | — 
Polnische Part. Obligat. 53 — 
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